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Seine Majeſtät der Kaiſer 
bei der Armee. 


Petrograd, 5. November. (P.) Telegramm 


des Miniſters des Kaiſerlichen Hofes: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer iſt am 
(. d. Mts. bei der aktiven Armee einge⸗ 
troffen“. N e 
Hofminiſter Generaladjutant 
Graf Fredericks. 
Bom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


London, 5. November. Die „Times“ 
bringen eine Depeſche aus Kairo, wonach eine 


ziemlich bedeutende Abteilung türkiſcher Trup⸗ 


pen, hauptſächlich aus Redifen beſtehend, längs 
der Küſte des Mittelländiſchen Meeres nach 
Syrien, in der Richtung zum Suezkanal vor⸗ 
rücken. Die etwa 40,000 Mann ſtarke Abtei⸗ 
lung ſoll unter dem Kommando des deutſchen 
Oberſten Braun ſtehen. 
: Soſta, 5. November. (P.) Informationen 
zufolge, die hieſige Blätter 
gehen die türkiſchen Truppen aus dem Adria⸗ 
nopeler Bezirk in Eilmärſchen nach Midia und 
- Vouſtantin opel. 
ab. Bukareſt, 6. November. (P. T.⸗A.) 
Wie der „Adeverul“ aus Wien meldet, veran⸗ 
ſtalteten die dortigen Deutſchen eine patriotiſche 
Manifeftation vor der türkiſchen Botſchaft 
Der türkiſche Botſchafter erſchien auf dem Bal⸗ 
kon und erklärte in ſeiner Rede, die türkiſchen 
Truppen werden ebenſolche Siege erringen wie 
die öſterreichiſchen (2). 
ab. Paris, 6. November. (P. T.⸗A.) Die 
Havasagentur teilt mit: Die in Paris wohn⸗ 
haften Türken hoffen bis zum letzten Moment, 
daß die ltürkiſche Regierung, die im Lande 


erhalten haben, 


„Lodzer⸗Zeitung“ an. 


f 15 


wenig Sympathie genießt ſich auf dem Wege 


zum Untergang aufhalten werde. Gegenwärtig, 
wo die verbrecheriſche Tat geſchehen if} drücken 
die in Paris wohnhaften Türken, von denen 
viele in der franzöſiſchen Armee kämpfen, ihren 
Unwillen gegen die Regierung aus und weigern 
ſich kategoriſch gegen den Dreiverband, an 
deſſen endgültigen Sieg ſie nicht zweifeln ins 
Feld zu ziehen. 


ab, Petrograd, 6. November. (P. T. A.) 
Das Neichsratmitglied Hukaſow ſchildert in 
einem Interview mit dem Korreſpondenten der 
„Birſh. Wied.“ die Lage der Armenier ans 
geſichts des Krieges mit der Türkei. Hukaſow 
erklärt die Armenier ſeien zu viel ſchrecklicheren 
Leiden verurteilt als die Belgier, da die türki⸗ 
ſchen Kurden ihnen gegenüber mit aller Bilde 
heit aufreten werden. Deſſenungeachtet ſeien 
die Armenier von Mut beſeelt in der Hoffnung 
durch Rußland baldmöglichſt von dem türkiſchen 
Joch befreit zu werden. 

ab. Rom, 6. November. (P. T. A.) Wie 
der „Tribuna“ aus Konſtantinopel gemeldet 

wird, beginnt der von deutſchem Gelde künſt. 
lich unterhaltene Kriegsenthuſtas mus bei der 
türkiſchen Bevölkerung merklich abzuflauen, 
was in Verbindung mit den Zwiſtigkeiten im 
türkiſchen Kabinett für die Deutſchen von ver ⸗ 
hängnisvollen Folgen fein kann. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, ſchreibt die Tribuna, daß die 
Verbündeten am Bosporus in nächſter Zeit zu 


Todfeinden der Deutſchen und ihre Waffen 


gegen dieſe richten werden. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen wäre dies garnicht ſo 
unwahrſcheinlich. 


ab. Petrograd, 6. November. (P. T. A.) 
Die letzten Niederlagen der Deutſchen haben, 
wie aus Bukareſt berichtet wird, in Konſtanti⸗ 
nopel eine deutſchfeindliche Stimmung hevor⸗ 

gerufen. Der Kriegsenthuſiasmus hat einem 
Murren gegen die Regierung Platz gemacht. 


Italien und Rußland. 


— — DurnareraartEEnn mean. 
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— Redakteur: W. Paterfilge. 


jeſtät dem Kaiſer ein goldenes 
ten, als Andenken und dankbares Zeichen aller 
Italiener, die ſich unter Oeſterreichs Herrſchaft 
befinden. ge j 
ab. Nom, 6. Nov. P. T. A. Die italie- 
ni ſche Regierung erhält aus vielen Orten des 
Landes die Aufforderung, die Italiener aufzu⸗ 


Jeton anzubie⸗ 


* 


nehmen, die Seine Majeſtät der Kaiſer frein⸗ 


laſſen verſprach. 
Hufland und Rumänien. 


ab. Bukareſt, 6. Nov. P. T. A. Um 

10 V Uhr abends reiſte der ruſſiſche Botſchafter 

Giers, der hier auf der Durchreiſe von Kon⸗ 

ſtantin opel weilte, mit dem gefamfen Perſonal 
der Botſchaft ab. b N 


ab. Petrograd, 6. Nov. P. T. A. Wie 
hieſige gutinformierte Blätter behaupten, werde 
die lange und vertrauliche Unterredung, die 
der ruſſiſche Botſchafter Giers mit dem König 
Ferdinand hatte von entſcheidender Wirkung 
auf die zukünftigen ruſſiſch⸗rumäniſchen Be⸗ 
ziehungen fein. Sr 


Abreiſe des türkiſchen Geſandt en. 


ab. Bordeaux, 5. Nov. 
11 Uhr abends reiſte der 
nach Italien a. 

Die Gährung in Konſtuntinopel. 

Bukareſt, 6. November. Laut durch den 
Miniſterpräſidenten Bratiano erhaltenen Nacz⸗ 


ten jſt der Ausbruch 
onſtanimopel faft unausbterectes nn. 


Ungeachtet der ſtrengen Zenſur werden 


P. T. A. Uhr 
türkiſche Gejandte : 


einer Revolution in 


Proklamationen gedruckt und in der Stadt ver⸗ 


breitet, die zum Kampfe gegen die an die 
Deutſchen verkaufte Regierung auffordern. 

Ausſchiffung ital ieniſcher Truppen 

bei Balona 

Nom, 6. November. Das Kriegsſchiff 
„Dandolo“ jührte eine Abteilung italieniſcher 
Truppen mit ſich, die auf der Inſel Saſſeno 
bei der Einfahrt nach Valonag. 

| Neue griechiſche Anleihe. 

ab. Petrograd, 6. November. (P. T.⸗A.) 
Wie aus Athen gemeldet wird, hat die grie⸗ 
chiſche Regierung eine Subſkription für eine 
innere Anleihe für Kriegszwecke in Höhe von 
40 Millionen Drachmen eröffnet. 

Serbien miſcht ſich nicht in den ruſſtſch 
türkiſchen Krieg. 

Petrograd, 4. November. Laut Informa- 
tionen des hieſigen ſerbiſchen Geſandten wird 
Serbien vorläufig nicht aktiv in den ruſſiſch ⸗ 
türkiſchen Konflikt eingreifen. 

Mohammedaniſcher Bittg ottesdienſt für 
den Sieg der ruſſiſchen Waffen. 

Baku, 5. November. Ueber zehntauſend Mo⸗ 
ha mmedaner hielten mit ihrer Geiſtlichkeit feter 
liche Bitigoitesdienjte für den Sieg der ruſſi⸗ 
ſchen Waffen im Kriege gegen die Türkei ab. 

Geldmangel in der Türkei. 

Kopenhagen, 6. November. Bei der otto⸗ 
manifhen Regierung macht ſich ein großer Geld⸗ 
mangel fühlbar. Zwecks Bereicherung des Staats⸗ 
ſchatzes ſind die Nichtmuſelmänner, die gegen eine 
Bezahlung von 400 bis 500 Rbl. von der Ab⸗ 
leiſtung des Militärdienſtes befreit wurden, 
wiederum zum Militärdienſt berufen und mußten 
ſich abermals von dieſem loskaufen. 

In den Dienſt der Barmherzigkeit. 

Kopenhagen, 6. November. Die Couſine 
des Kaiſer Wilhelms und Gemahlin dis Ex⸗ 
fönigs von Portugal, die Tochter des Fürſten 
Withelm zu Sigmaringen Hohenzollern, trat in 
Eigenſchaft einer Barmgerzigen. Schweſter in 
die Dienſte des ſich in Frankreich befindenden 
engliſchen Hoſpitals. : 

Deutſche Zeitungen in Oeſterreich 

verboten. 

Kop en, 5. November. Die öſter⸗ 

1 Kopen dag Regierung hat die Einfuhr 
reich- ungariſche Regierung . bote 
deutſcher Zeitungen nach Oeſterreich verboten. 


” 


beider Länder mit Ausnahme der Offiziere und 
Männer im Alter von 17 bis 45 Jahren, ſowie 


verdächtige Perſonen. N 
f Die indiſche Armee. 


ab. London, 6. November. (B. T. A.) f 


Das „Preßbüro“ bringt heute eine Charakte⸗ 
riſtik der indiſchen Truppen, die wie es ſich 


erweiſt, ein ausgezeichnetes Soldatenmaterial 
ſich unter dem feind⸗ 


abgeben. Sie verhalten 
lichen Feuer ruhig und kaltblütig und verber⸗ 


gen ſich nicht vor den Geſchoſſen. Zum An⸗ 
griff ſchreiten ſie mit großer Entſchloſſenheit 
ohne auf das Feuer der Maſchinengewehre des 


Feindes zu achten. * 


Die Deutſchen über den ruſſi 


ſch⸗türkiſchen 
Krieg. = 


Kopenhage u, 6. November. Die Berliner‘ 


Preſſe widmet heut ihre Spalten ausſchließlich 
der Angelengenheit des Vorgehens der Türken. 


Vor Tſingtau. 


London, 6. November. Die „Times“ meldet 
aus Tokio, daß die japaniſchen Belagerungs⸗ 
geſchütze am vergangenen Sonnabend aus Uns 
laß des Geburtstages des Mikado zur Feier 
des Tages die vorſchriftsmäßigen 101 Sqhüſſe 
gegen die Feſtung Tſingtau I ſpeziruen 


mit 
Sprenggeſchoſſen abgefellert haben, die fuccht⸗ 
ns a —— Er cn 


Een ann ebe . 
Billige Lebensmittel. 
ab. Kiew, 6. November. (P. T.⸗A.) Im 
Südweſtgebiet find die Breije für Lebens mittel 
und Produkte gefallen. 5 e 
Amerikaniſche Sanitätsabteilung. 
ab. Kiew, 6. November. (P. T.⸗A.) Hier 
iſt die amerikaniſche Sanitätsabteilung einze⸗ 
troffen. 
Der amerikaniſche Senat. 
ab, New⸗Hork, 6. November. (P. T. A.) 
Nach dem Rejultal der Wahlen urteilend, 
dürfte der Senat demokratiſch ein, jedoch mit 
einem geringeren liebergewicht der Demokraten 
im Vergleich zu früher. 5 2 
=. 3 


* 
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Zyrardow. 

1. Einige Tage 

de utſcher Truppen in Zyrardaw kändeten viele 

Anzeichen den Einfall des Feindes an. Der 

anſänglich dumpfe Kanonendonner wurde von 

Tag zu Tag deutlicher. Es erſchien ein Zeppelin ⸗ 

Luftſchiff und flog in nördlicher Richtung 
davon. An Aeroplauen fehlte es auch nicht. 


vor dem Eindringen 


aus der Richtung der Ortſchaften Kamiona 
und Mszezonow; ſpäter hörte man ununter⸗ 
brochene Detonationen aus der Richtung von 
Blonie. Da zeigten ſich auch die erſten Vor⸗ 
vollen der deutſchen Reiterei und des Land⸗ 
ſturms. Die deutſchen Offiziere und Soldaten 
trugen Landkarten mit ſich, fragten nach dem 
Wege und riefen kurz „Es ſtimmt!“ 
trafen einige Regimenter der öſterreichiſchen 
Kavallerie und Dragoner in dicken blauen 
Win terjoppen mit ſchwarzem Lammfell und in 
roten Hoſen ein. 


Später 


Dieſe Regimenter führten 
zahlreiche Maſchinengewehre mit ſich. Hinter 
ihnen fuhren Infanteriſten auf unzähligen 
Wagen zu 6— 10 Mann auf jedem Wagen. 


In den letzten Tagen des Aufenthalts der 
Deutſchen ſah man in der Umgegend von Ro⸗ 
kitno und Brwinow mächtige Feuerſcheine. 
Jeden Tag trafen unzählige Wagen mit Ver⸗ 
wundeten in Zyrardow ein; mehrere Verwun⸗ 
dete kamen auch zu Fuß. Die Verwundeten 
wurden nach Skierniewice befördert, von wo 
aus ſie mit deutſchen Eiſenbahnzügen weiter 
transportiert wurden. Unter den Verwundeten, 
die faſt alle an Armen und Füßen verletzt 
waren, befanden fich Leute aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlauds. All fragten nur nach 


— 


| 


| 


Der Kanonendonner wurde ſchließlich ſo 
ſtark, daß die Erde erbebte. Der Donner kam a 


5 . 
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einige Weichenſtellen u 


ie Arg in era gevrtcvc- nen x ; 


nd eine große Anzah 
Telegraphenſäulen; ſie ſteckten ferner das Sta⸗ 
tionsgebäude in Brand. f 

Die auf der Station wohnenden Eiſenbahn⸗ 
beamten ſragten die Offiziere, ob das Furfies 
rende Gerücht, daß das Stationsgebäude in 
die Luft geſprengt werde, wahr ſei. Ein 
Ei ſenbahnbeamter ſprach darüber mit deutſchen 
Offiz ieren in franzöſiſcher Sprache, da er die 
deutſche nicht beherrſchte; die Ofſtziere ver⸗ 
ſicherten ihn, daß das Gebäude nicht einge 
äſchert wird, weil es bewohnt iſt. Am vor⸗ 
letzten Tage des Aufenthaltes der Deutſchen 
hörte der deutſche Offizier auf, franzöſiſch 
zu verſtehen und gab nur ausweichende Ant⸗ 
wor ten. Am nächſten Tage teilte. er jedoch 
den Eiſenbahnbeamten mit, daß das Stations⸗ 
gebäude in Brand geſteckt wird, und befahl 
den Soldaten, die Wohnungen zu räumen. 


Beim Brande des Stationsgebäudes tauch⸗ 
ten menſchliche Hyänen auf, um, die Gelegen⸗ 
heit benutzend, auf Raub auszugehen. Im 
Nu wurden viele Privatſachen geraubt. Ein 
Einwohner von Ruda, ein wohlhabender Maun, 
ſtahl einen Wagen, was die Bürgermiliz feſt⸗ 
ftellte, die ſchließlich die Räuber auseinander 
jagte. Es traf auch die freiwillige Feuerwehr 
ein, der es nur geſtattet wurde, die benach⸗ 
barten Häuſer gegen die Feuergefahr zu 
ſchützen. N e “RE 
Die Deutſchen marſchierten ſchließlich ne 
Skierniewice ab. Nach ihrem Abzuge brannte 
das Stationsgebäude noch den ganzen Tag und 


Dru 
ſchen flohen in die Wälder und übergaben ig 
der Miliz, indem ſie baten, ſie der ruſſiſchen 
Behörde auszuliefern. ee 
Nawe Miaſto und die Umgegend. 
I. Die Deutſchen weilten in Nowe Miaſts. 
an der Pilica über drei Wochen. 30,000 Solz 
daten quartierten ſich in den Regierusgsinſti⸗ 
tutionen und Privatwohnungen ein Des 
Stadtkommandaunt wohnte im Poſtgebäude. 


Die erſte Verfügung des Kommandanten betraf 
die Auslieferung der Waffen, die in der Apo⸗ 


theke des Herrn Zienkowski niedergelegt wur⸗ 
den. Am nächſten Tage wurden eie Waffen 
nach der Kommandantur gebracht. Für Geld 
konnte man die Waffen auskaufen. 


In der Heilaͤnſtalt des Dr. Bielinski haben 
die Deutſchen eine Stallung eingerichtet 
In dem ſchönen Palais des Herrn Blawdzie⸗ 
wiez wohnten die Generäle; im Parterre Bes 
fand ſich ein Hoſpital. Mit dem deutſchen 
Militär kam auch Paſtor Erdmann an. 

Bei Herrn Zienkowski wohnte Genera 
Mühlmaun. e RR 

Während des Aufenthalts der Deutſchen in 
Nowe Miaſto war die Bürgermiliz tätig. 
Einige Verfügungen wurden von dem Kom- 
mandanten abgeändert. Eines Tages befahl er 
die Fromwohnungen zu beleuchten, am näch⸗ 
ſten Tage mußten die Wohnungen wieder fin⸗ 
ſter ſein. - = 

Die Bäckereien waren verpflichtet, dem Mi ⸗ 
litär Gebäck zu liefern. Die Lebensmittel zahle 
ten die Deutſchen anfänglich mit Geld. wobei 
der Kurs des Rubels auf 1 Mark 40 Pfen⸗ 
nige feſtgeſetzt wurde. Später zahlten ſie mit 
Quittungen und zum Schluß requirierten ſie 
alles, was nur einen Wert repräjentierte, 

Die Einwohner von Nowe Miaſto ſind 
ohne Lebensmittel. Naphtha und Brennmate⸗ 
rial geblieben. Sämtliche Pferde wurden zes 
quiriert. Zäune, Bäume uſw. wurden zu Der 
ſchanzungen verwendet. SEE 

Vor ihrem Abzug bombardiertin die Deuts 
ſchen Rowe Miaſto einen halben Tag lang. 
Sämtliche Fenſterſcheiben in der Stadt wurden 
zertrümmert, zirka 30 Häuſer liegen in Trüm⸗ 
mer; im Kloſter der Kapuziner iſt eine Wand 
eingeſtürzt. In die Kirche ſelbſt ſiel durch ein 
Fenſter eine Granate, wobei die innere Ein⸗ 
richtung ernſtlich beſchädigt wurde. In das 
Haus des Apothekers, Herrn Zienkomskt, ſielen 
13 Geſchoſſe; eine Wand iſt eingeſtürzt. Ge⸗ 
tötet wurden 20 Perſonen, zirka 50 Perſonen 
erlitten Verletzungen. 


5 Mi . € = j ah re } * 5 neff 9 ade T des Aufenthalt d * E At. 
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länder Verband „Patrie pro Trieſte“ beſchloß, 5 85 a r. (P. T. A.) Vor dem Abzug haben die Teulſchen 5 ſchen tref eine Abteilung der öſterreichiſchen 


gemeinſchaftlich mit Vertretern der Geſell ſchaft 


E Trieſt, Goriza und Iſtrien Seiner Ma⸗ Wie das 


ab. Kopenhagen, 


„Korreſpondenzbureau“ meldet, iſt 


| 


Eisenbahnbrücken geſprengt. Sie zerſtörten auch 


Armee in Nowe Miaſto eit. 


erg 


Die Deutſchen zerſtörten vor ihrem Abzuge 
zwei von ihnen erbaute Brücken über die Pilica. 
jowie eine ſtändige Brücke, To daß der Ueber 
gang über die Pilica unmöglich iſt. 

In den umliegenden Dörfern: Pobiedno, 
Wola, Sacin, Noſocha, Swidno, Tomezmce und 
anderen find viele Gehöfte niedergebrannt. In 
dieſen Dörfern nahmen die Deutſchen Pferde, 
Strob, ungedroſchenes Getreide u. ſ. w. Die 
Gutsbeſitzer ſind ruiniert. 


In Nowe Miaſto bildete ſich ein Bürger⸗ 


Komitee zur Unterſtützung der Notleidenden. 
Das Komitee wandte ſich an das Warſchauer 
Zentralkomitee mit der Bitte um Unterſtützung. 


Brände. 


3: Während des Rückzuges der deutlichen 


uppen wurden im Brzeziner Kreiſe die Dör⸗ 
ſer: Kolacinek, Zacywilki, Kobylinek, Marfa⸗ 
:öm und Krosnowo in Brand geſteckt. Im 


letzten Dorfe brannte auch der Gutshof nieder. 
Die Bevölkerung befindet 


ſich in großer Not. 
(„Kurjer Warsz.“) 


9 Lodz. den 7. November. 
An die Adreſſe des Zentralkomitees 


5 der Bürgermiliz. hun: 
Seit geftern iſt an den Straßenecken unſerer 


Stadt eine Bekauntmachung des Zentralkomitees 


der Bürgermliliz ausgeklebt, in der erklärt wird, 


daß „infolge der ſich in den hieſigen Blättern 
fortwährend wiederhalenden falſchen Informationen 
über die Tätigkeit und die Handlungsweiſe des 
Zeutralkomitees der Bürgermiliz und der Un⸗ 


möglichkeit, dieſe Meldungen immer wieder richtig⸗ 


zuſtellen, den Bürgern der Stadt zur Kenntnis 
gebracht wird, daß nur Berichte, die die Unter⸗ 
ſchrift des Zentralkomitees tragen, mit der Wahr⸗ 
heit übereinſtimmen. Für die Glaubwürdigkeit 
irgend welcher Reporternvachrichten oder beliebiger 
Zeitungsartikel über die Tätigkeit der Miliz über⸗ 
nimmt das Zentralkomitee keine Verantwortung.“ 
Zum Schluß heißt es, daß dies duch Maueran⸗ 
ſchläge zur öffeuklichen Kenntnis gebracht werden 
müſſe, weil die Lodzer Preſſe — mit Ausnahme 
eines Blattes — die Aufnahme dieſer Bekannt⸗ 
machung abgelehnt habe. 

Hierzu wollen wir uns einige Bemerkungen 
geflatten, um die ganze Angelegenheit in das 
richtige Licht zu rücken: e 


f Als die Lodzer Bürgermiliz ihre Tätiokeit 
FCuüfnahm. wurde uns in Gegenwart eines Ver⸗ 
trefers der Behörde das Verſprechen gegeben. 
tir en ae lie dies Werſprechen 
auch gehalten und wir haben, ungeachtet der 
Unkoſten, alle Bekanntmachungen, Verfügung en 
und Beſchlüſſe des Komitees unſeren Leſern 
eur Kenntnis gebracht. Die Beweiſe hierfür 
find vorhanden. Nach eininer Zeit begannen 
dieſe Berichte jedoch ſpärlicher einzulaufen, 


lodaß wir gezwungen waren, uns unſerer Be⸗ 


richterſtakter zu bedienen, damit das Publikum 
über die Tätigkeit der Bürgermiliz auf dem 
Laufenden erhalten bleibe. Zu gleicher Zeit 


wandten wir uns an die Leitung des Komitees 


mit der Bitte, unſer Blatt bei der Verſorgung 
mit Nachrichten nicht zu umgehen, doch haben 
wir darauf keinerlei Antwort erhalten, trotzdem 


gerade wir immer beſtrebt waren, dem Komitee 


feine gewiß nicht leichte Aufgabe nach Mög ⸗ 
lichkeit zu erleichtern. Wir mußten mit Be⸗ 
dauern ſeſtſtellen, daß wir weiterhin umgangen 
werden, und ſelbſt die Liſte über die Lebens» 


Kleines Feuilleton. 


+ 
(Sch lu ß.) N 
Es brauchte ja niemand darum zu wiſſen, 
aber ror ſich ſelbſt konnte fie 
verheimlichen; und es war doch 
anſtändig, ſo ſtark zu ſein. Nicht genug, 
fie die entſetzlichen Kräfte hatte: fie war ges 
radezu dick. Ja, ihr lieben Kinderlein, ſie 
ſtrotzte über alles erlaubte Maß hinaus; das 
ließ ſich nun einmal nicht verbergen, und man 
konnte ſterben vor Scham darüber. 
es möglich ſein, daß ſie einem Maune gefalle 
Wie ſollte ſie ihrem Bräutigam in die Augen 
ſehen können mit dem Bewußtſein, ein ein⸗ 
iger. Fehler vom Scheitel bis zur Sohle zu 

ſein? 5 


zu un⸗ 
daß 


2 
x 


Das war der eine .ernfie Kummer Bois. 
Der andre mochte unbedeutender ſcheinen, aber 
er beſchäftigte ſie faft. ebenſo ſehr. Es war 
wie eine fire Idee. Bo'l hatte eine quälende 
Angſt davor, daß es ihr am Hochzeitstage 
übel ergehen werde, daß ſie vor dem Altar 
nicht, wie es ſich für eine Braut ziemte, werde 
weinen können. O, ſie würde es nicht können; 
das mußte fie, und es ließ ſich nicht ertrage n, 
daß fie ſich ſelbſt ſolche Schande machte. Bo'l 
ſaßen die Tränen überhaupt nicht loſe; wenn 
es aber darauf ankam, dann vergoß fie kein 


es eben nicht 


Wie follte - ! 
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abgeſetzt 


zur Kenntnis gebracht, 


BVodzer Zeitung — Sonnabend, den 25. 3 


mittelpreiſe wurde uns erft ausgefolgt, nad» 
dem wir ſchriftlich darum erſucht hatten. 


Unter ſolchen Umſtänden war es nickt 
leicht, unſerer Pflicht dem Zeitungasleſer neuen: 
über nachzukommen, und man wird es uns 
wohl nicht verargen, wenn wir die Nachrichten 


unſerer Berichterſtatter veröffentlichten. Da 
nun das Komitee gefunden hat, daß manche 


diefer Nachrichten etwas von den Tatſachen 
ak wichen, ſandte es uns am Sonnabend vori⸗ 
ger Woche die oben angeführte Mitteilung zu, 
die wir unſeren Leſern zur Kenntnis bringen 
ſollten. Selbſiverſtändlich konnten wir dieſer 
Bitte nicht nachkommen und wir faßten die 
Zuſchrift als das auf. was ſie eigentlich hätte 
fein ſollen: als Mitteilung an die Redaktions 
leitung, und wir brauchen wohl kaum zu ver⸗ 


ſichern, daß wir dem Wünſche des Komitees, 


| 
| 
| 
| 
| 


keine inoffiziellen Nachrichten über die Bürger⸗ 
miliz zu veröffentlichen, auch nachgekommen 
wären. e Fi 

Das Zentralkomitee hat jedoch darin eine 
Ignorierung ſeines Wunſches erblickt und eine 
Mitteilung, die lediglich für den Redaktions⸗ 
leiter beſtimmt war, der geſamten Bevölkerung 
in welcher Ab ſicht, 
wiſſen wir nicht, müſſen aber annehmen, daß 
die Preſſe in den Augen 
werden ſollte, dieſelbe Preſſe, 


ſtets auf der Seite des Komitees ſtand, für 


das ſie nicht genug Worte der Anerkennung 


finden konnte. 


es hat in längerer Konferenz den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſich an uns zu rächen und dieſe Rache 


beſteht darin, daß uns die Armbinden, die zum 


des Publikums her⸗ 
die 


Doch das Komitee iſt noch weiter gegangen: 


Balfieren der Straßen nach 9 Uhr abends be⸗ 


rechtigen, entzogen werden ſollen. 


mitee nicht nur Zeit, ſondern auch Geld ge⸗ 
koſtet, das in dieſer ernſten Zeit ſicherlich beſſer 
verwendet werden könnte. 
bezeichnend für das Zentralkomitee, daß es ſo 
offen gegen die Preſſe Stellung nimmt, anſtatt 
ihr für die tatkräftige 
zu wiſſen. 

Nun, das Publikum wird ſich jetzt ſein 
eigenes Urteil bilden, und vielleicht iſt die Zeit 
nicht mehr fern, da auch das Zentralkomitee 
ſeinen Fehler einzuſehen beginnen wird. Die 
Armbinden kunn es übrigens in unſerer Sie 
daktion abholen laſſen. 


k. Ter Petrikauer Gouverneur, Kam⸗ 
merherr Jaczewski, weilte am Donnerstag und 
Freitag in dienſtlichen Angelegenheiten in War ⸗ 
— U. 5 


30 10 17 n des. 
e. eee. die 1195 An Warſchen 
weilen, werden am Sonntag nach Lodz zurück⸗ 


kehren. 


Der Stadtpräſtdent, Wirkl. Staatsrat Pien⸗ 
kowski, der noch in Moskau weilt und ſich von 
ſeiner Krankheit erholt, wird nicht früher als 
Ende nächſter Woche in Lodz eintreffen. In 
Moskau weilt auch der Sekretär des Lodzer 


Magiſtrats, Sokolow, der an einem Augenlei⸗ 


in Z3dunska⸗ Wola aufhalten. 


wurde. 8 a 


i Ratte Geld und war geizig, 


den erkrankt iſt. 
k. Von der Polizei. Geſtern abend traf 
in Lodz eine Gruppe Lodzer Poliziſten mit 
den Priſtavgehilfen Jwauow und Softew an 
der Spitze ein. Auch die Landpolizei des Len⸗ 
czycer, Wieluner und Sieradzer Kreiſes kehren 
zurück. Letztere werden ſich noch mehrere Tage 
a Geſte rn begab 
ſich der Chef der Gendarmerieverwaltung des 
Lenczycer, Koloer und Tureker Kreiſes, Bla⸗ 
ramberg, nach Lenczyce zurück 


Tröpflein, das kannte fie aus Erfahrung. Was 
würden die Leute ſagen! Und was ſollte Chas 
Anderſon von ihr denken, wenn fie trocknen 
Auges von der Trauung ging! Das Waſſer 
trat ihr beim Gedanken an das Entſetzliche in 
die Augen, aber das war für fie kein Troſt, 
denn am Hochzeitstage würde ſie darum doch 


nicht weinen können. Sie war während dieſer 


Monate die leibhaftige Unrube im Hauſe. 
Binſenflechter Sören blickte oft, den Kopf 
ſchüttelnd, von ſeiner Arbeit auf; er machte 
fh feine Gedanken über die Tochter, die, fo 
ganz in ſich verfunfen, bald rot, bald blaß 


Indes, die vier Monate verürichen. Zwei 


Dieſe für⸗ 
wahr kindliche Handlungsweiſe hat dem Ko⸗ 


Es iſt über haupt 


Unterſtützung Dank 


x 1 
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Oktaber 17. November] 1918. 
— . Neoreraber) 1912 


erſonalnachrichten. 


9 
era) 2 11252 
des Zenkraikomitees 


Herr Leon Erohm 


— 


E 
Prüſes 
germiliz. ' 
nach unſerer Stadt zurück 

Wiederaufnahme der 
der Kreisreutei. Wie aus 
Seite mitgeteilt wird, ww 
rentei in der rächſt 
wieder aufnehmen. 


er 
Ann, 


nr r 
zerehrt. 


Tütigkeit in 
aut informierter 
die Lodzer Kreis⸗ 


2 2 ir „Erik 
ihre Antigene 
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r. Bom Lodzer Pot⸗ und Telegraphen⸗ 
amt. Am kommenden Montag wird der 
Chef des Lodzer Poſt⸗ und Telegrapbenamtes, 
Herr Lopatinskt, nach unſerer Stadt zurü ck. 
kehren. Noch am ſelben Tage Toll daun das 
Poſtamt feine Tätigkeit wieder aufnebmen. 
Rückkehr der Telegraphenagentur. 
In dieſen Tagen erwartet man die Rückkehr 
des Chefs der hieſigen Abteilung der Petro⸗ 
grader Telegraphenagentur. Wir werden alio 
die Möglichkeit haben, unſere Nachrichten aus 
der Quelle zu ſchöpfen. N 

* Ebnkuation Kriegsgefangener. Ge. 
ſtern wurden 102 deutſche kriegsgefangene Sol- 
daten aus dem örtlichen Polizeiarreſt nach War⸗ 
ſchau evakuiert. 1 


k. Bon der Evakuatiagusksmmiſſton des 
Noten Kreuzes. Geſtern um 7 Uhr abends 
fand im Lokale des Technikervereins an der 
Promenadenſtraße eine Sitzung der Kommiſſion 
ſtatt. Anweſend waren 45 Aerzte. Die Sitzung 
wurde vom Jugenieur Wagner eröffnet, auf 
deſſen Anregung Dr. Pinkus zum Borſitzenden 
und die Doktoren Kolinski und Handelsmann 
zu Aſffeſſoren gewählt wurden. Beſchloſſen 
wurde, daß auf den zwei Evakuationspunkten 
je 6 Aerzte zu dufourieren haben, von denen 
einer die Operationsapparate, die noch zu er⸗ 
gänzen find, zu beaufſtchtigen haben wird. 
Außer dieſem Arzt, der ein Gehalt beziehen 
wird, werden noch einige Aerzte umſonſt Dienſt 
kun, d. h. mehrmals am Tage die Evakua⸗ 
tionspunfte beſuchen. Dieſe Aerzte find ver⸗ 
pflichtet, ſtets ihre Adreſſe zu Haufe zu laſſen, 
um ſie ſchnell erreichen zu können. Die Aerzte 
werden für die Dujouren ein monatliches Ge. 
halt von 50 Rubel erhalten und für die Du⸗ 
jouren. und die Beaufſichtigung des Verbindens 
60 Rubel. Jeder Evakuationspunkt wird zwei 
Pfleger aus der Zahl der Evakuationsärzte ha⸗ 
ben. Die Kontrolle werden Dr. Pinkus und 
Ingenieur Wagner haben. Zum Schluß wurder 
12 Aerzte gewählt, die die Dujsuren baden 
werden. Um 8½ Uhr wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchtoffen. 

k. Eintreffen Sr. Exzellenz Gutſch⸗ 
kows. Heute um 12½ Uhr mittags traf in 
tg energie ber Geſellſchaft 
des „Roten Kreuzes“, Exzellenz A. J. Gutſch⸗ 
kow, ein. Heute abend wird er in der Sitzung 
der Evakuationskommiſſton des „Roten Kreu⸗ 

zes“ anweſend fein, 

X. Rückkehr der Behörden. Die Präſiden⸗ 
ten der Städte, Bürgermeiſter und Magiſtrats⸗ 
beamten der nördlichen Kreiſe des Petrikauer 
Gouvernements wurden aufgefordert, nach ihrem 
Dienſtorte zurückzukehren und die Pflichten ſofor 
aufzunehmen. 


** 
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S Konſiszierung von Bier. Die fliegende 
Abteilung des 3. Bezirks der hieſigen Bürger 
miliz begab ſich nach der im Haufe Nr. 35 an 

der Widzewskaſtraße gelegenen Bierhalle eines 
gewiſſen J. H., um dort eine Reviſion vorzu⸗ 
nehmen, da es ſich herausſtell te, daß dort ein 
Zechgelage abgehalten wurden. Als die Mili⸗ 
zianten daran gehen wollten, die Räume der 
Bierhalle zu durchſuchen, wollte der Inhab 


hatte dafür geſorgt, ein Gerücht vor ſich her 
zu ſenden, das ſich ſehr ſchnell verbreitete. 
Einen Tag ror ſeiner Ankunft hatte nämlich 
ein Mann im Kirchſpiel eine offne Poſtkarte 
von Chas Anderſon erhalten, mortm dieſer id 
ganz kühl nach dem Preiſe von Moholm er⸗ 
kundigte ... weil er den Hof vielleicht kaufen 
werde. Moholm! — — 200,000 Kronen! 
Geht beiſeite, ihr Leute! Nein, man brachte 


bei Chas Anderſon Beſuch in der Gegend keine 
Heiterkeit zumege. : 


Er blieb nur gut eine Woche dort, und er 
laute und laute nicht cuf. Die Leute aus 
dem Kirchſpiel, die ihn noch als Jungen ge⸗ 
kannt hatten, verſuchten, ſich ihm zu nähern, 


Tage vor der Hochzeit kam Ebas Anderſon. ite Augen gewillermaßen von der Seite auf 
Er wor einänagia. Der Pbotographie hatte fein zu, geblendet von dem Licht, das von 
daes nicht um Nachteil oereicht, da die leere „em vermutlichen Reichtum aus ſtrahlte; und 
Augenböhle von dem Beſcheuer aboewandt 5 e ihn bebutſam bei ſeinem alten 
war. Er glich weder einem Bauer noch einem nen dal. wie er gebeißen hatte, als er 


Vornehmen, war weder alt noch jung, lachte 
nicht und war auch über nichts ärgerlich. Er 
ſprach weder 
Bo'ls Mutterſprache, noch engliſch. Den Mund 
machte er häufig auf, aber nicht, um zu 


lächeln; man follte nur ſehen, daß er Gold in 


den Zähnen hatte, als bätte er Jahrelang 
nichts andres geaefiem. Er kam mit dem 


Zuge und war mit einem fürſtlichen Pelz be⸗ 


dem 


kleidet, deſſen Haare nach außen gekehrt wa⸗ 
ren, jo daß er einem Bär glich, der auf den 
Hinter deinen ging. Da es April und ziemlich 
warm war, machten die Leute einen ſchwachen 
Verſuch, ein Gelächter in Szene zu ſetzen, und 
auffehenerweckenden Roman im Hauſe 
Sörens einen raſchen Abſchluß zu geben. Aber 


—dieſer Verſuch ſchlug fehl. Chas Anderſon 


— —— . ĩ—— — —. 


noch als Hirtenknabe im Regen 


A in den Süm⸗ 


pfen umherzog. Aber Chas Anderſen Hätte 
nichts mit ihnen zu reden, er wandte ihnen 
das leere Auge zu. Cas Anderſen machte 


nur bei ſeiner armen Familie Beſuch, fonft bei 
niemandem; es war nötig, den Leuten mit 
ihren dummen Standes vorurteilen einmal eine 
gehörige Zutechtweiſung zu geben! 


Später, als Chas und Miffis Anderſen ab- 
gereiſt waren, ſickerte es durch, warum der 
Amerikaner bei ſeiner Heimkehr eine ſo kühle 
Haltung gegenüber den Bewohnern des Kirch⸗ 
ſpiels eingenommen hatte. Man hatte ja die 
Ehrenpforte vergeſſen! Ja, das war wahr⸗ 
haftig ein Verſtoß. Die Sache kam dem Kireh⸗ 
ſpiel teuer zu ſiehen — Chas Anderſen bins 
terließ das Gerücht, daß er die Armenkaſſe 


—— — 2 eine van een 2 


alte Frau des Haus wächters Joſefa Jaszizyk 


Raude des 


20 Kop. bis 1 Rbl, 50 Kop. pro Sack und der 
[Transport von einem Pud Naphtha 1 A 


Abteilung durch eint 


derfelben den Führer der ein 
Beſteckung von 2 Abl. cefügig machen, von 
der Hansſuchung Abſtand zu nebmen, welches 


Anſinnen jedoch entſchieden zurückgewieſen. Bei 
der Hierauf erfolgten Reviſton wurden 114 
Flaſcken Bier vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Bom ifraelitiſchen Kommis verein. 
Vereins Prome 
Sir. 21, werden jetzt anſtatt wie 
121% Her bis 2 Uhr, von 1 Uhr 
zerabiolgt. Zwecks Vermeidung 
zverßanduiſſen wurde ferner die Ein⸗ 
ricktung betroffen, daß nur mit einer Zahl ⸗ 
nummer verſehene Perſonen den Speiſeſaal be⸗ 
treten dürſen. Die von den Vereins mitgliedern 
eröffnete Spendenſammlung zu Gunſten des 
hiefigen Bürgerkomitees hat in den 2 Wochen 
ihres Beſtehens bereits 150 Rbl. eingebracht. 
Zur Bewachung der Telephone und Telegra - 
phen verbindungen hat der Verein über hundert 
einer Mitglieder abdelegtert. 


e Verhaftung eines Beutelſchneiders. 
Geſtern abend inszenierten einige Taſchendiebe 
bei dem Transport deutſcher Kriegsgefangener 
an der Ecke der Paſſage Meyer und der Pe⸗ 
trikauerſtraße ein künſtliches Gedränge, in dem 
einer derſelben, der Frau M. den Geldbeutel 
zu ſtehlen verſuchte. Er wurde aber dabei 
ertappt und von Milizianten nach dem Wacht ⸗ 
lokal des 4. Bezirks geführt. a 

** Deutſche Gefangene in Lodz. Gejlern 
wurden wieder einige gefangengenommene 
deutſche Soldaten nach Lodz gebracht und der 
Kommandantur vorgeführt. e e 

*Die Preiſe der Bleiſtifte find infolge 
der völligen Zerſtörung der einzigen Bleiſtift⸗ 
Fabrik im Lande — St. Majewski in Prusz⸗ 
kow, ſowie infolge des fehlens jeglicher Zufuhr 
jehr geſtiegen. EIER - 


1 


Tie Millage im Lokale des 
rare 


r. Zufuhr von Naphtha und Salz 
aus Warſchau. Die Preiſe für dieſe in 
Warſchau ſchon ſeit längerer Zeit gleichfalls 
wenig vorhandenen Vorräte an Napbtha und 
Salz find folgende: Naphtha koſtet 2 Rbl. 
5 Kop. der Bad und ein Sack Salz im Ge 
wicht von 200 Pfund 5 Rol. Der Transport 
non Warſchau nach Lodz koſtet per Achſe 1 Rbl. 


Da im Laufe diefer Wochen bereits ein größe⸗ 
rer Transport Naphtha und Salz nach unſerer 
Stadt gebracht worden it, erwartet man, daß 
diefe Bedarfsartikel wieder billiger werden. 


Spende. An Stelte eines Kranzes auf das 
Grab von Frau Eckſtein ſpendete Herr Krüger 
5 Nhl. für die Rettungsſtation. — Besten Dank 
wi. Anläßlich ihres 60 jährigen Ehejubiläu ms 
ſpeubete Herr Fabian Wollmaun und Frau 
Valentina geb. Siegel zugunſten der Notlei⸗ 
denden den Betrag von 10 Rubel. Dankend 
bescheinigen wir den Empfang. N 

** Hnfer Straßenpflaſter. Geſtern abend 
trat der 51 Jahre alte Tiſchler Theodor Gru⸗ 
Sjgneli vor dem Hauſe Nr. 4 an der Lagiew⸗ 
nickaſtraße in ein Loch im Straßenpflafter, 
ſtürzte hin und brach die rechte Hand. N 


Brutalität. Geſtern nachmittag wurde 
an der Ecke der Petrikauer⸗ und Puſtaſtraße 
der 39 Jahre alte Miliziant Andrzef Janasz 
von dem von ihm geführten Arxeſtauken mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand an der linken Hand 
verletzt. — Im Torweg des Hauſes Nr. 44 
an der Panuskaſtraße wurde die 50 Jahre 


von einem Mieter mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 


ſtand am Kopf verletzt. Die erſte Hilfe erteilte 


mit einer erheblichen Summe bedacht 

würde, wenn 
Auch! Hätte man das doch nur gewußt! 
Man hatle es offenbar nicht verſtauden, ihn 
milde zu ſtimmen, darum bekam niemand fen 
Geld zu ſehen. Cgas Anderſen verbrauchte 
gewiß alles in allem keine fünf Kronen in der 
Woche, die er in ſeiner Heimat verlebte. Man 
hatte ihm die Ehrenbezeigungen verweigert. Er 
würde jedenfalls nie mehr wiederkommen. 
Darin ſollten die Leute recht behalten. 5 
Und Bo’i? Wie war fie mit ihrem Ameri⸗ 
kaner fertig geworden ſeit ſeiner Ankunft bis 
zu dem Augenblick, als fie ſich zu der Reiſe 
über das wilde Meer rüſtete und ſich, während 
er ſeine kalten Augen auf ſie richtete, zum letz⸗ 
tenmal ummandte nach ihrem Vaterhaus am 
j Sunpflandes ? Es war ihr glimpf⸗ 
lich ergangen. Wie ſie voller Angſt vorherge⸗ 
egen, hatte Chas Anderfon gleich angefangen, 
von „Liebe“ zu reden, und vor unfeliger Vers... 
iegenheit hatte es ſie wie eine Sturzſee nach 
der anderen überlaufen; aber glücklicherweiſe 
war ihre Zunge ſofort lahm gewefen, ſo daß 
e, im feinen Stil zu 


haben 


he gar nicht verſucht hatt 
reden. Sie hoffte zu Gott, daß es ihr gelingen 
möchte, auch in Zukunft zu ſchweigen. Wenn 
Fe nur ſchwieg, würde Chas Anderſon ihren 
traurigen Mangel an edlen Gefühlen vielleicht 
nie enkdecken. . 
Und was Boris 


fo hatte fie fie bi 
ſo lange 


unpaſſende Kräfte betraf, 
i sher zu verbergen gewußt; 
Chas Anderſon ſie nicht dabei er⸗ 


kappie, würde fie ſte ſchon für ſich behalten. 
Das Weinen in der Kirche fiel Bo'l bei 


wie ſie gefürchtet hatte. 


weitem nicht ſo ſchwer, 
Sie ſchluchzte bitterlich 


vor dem Altar. = 


iden Geprügelten ein Arzt der Unfalls 
Diebſtühle. Aus dem Vorzimmer des 
ahnärztlichen Kabinetts der Frau Zytnicka an 
zet Konſtantinerſtraße Nr. 9 wurde ein wert⸗ 
goller Mantel geſtohlen. — Aus der Zigarren⸗ 
lung der Gebrüder Orbach an der Ziegel ⸗ 
Nr. 1 wurden für 100 Rol. Tabakwa⸗ 


Aus der Wohnung des Bäckers Ru⸗ 
le Froſt, Aßgowskaſtraße Nr. 2, wurde am 
5 Mittwoch früh ein Mantel geſtohlen, in dem 
ſich verſchie dene Rechnungen, ſowie ein Blanko⸗ 
Wechsel auf 100 NEL. ausgeſtellt von Rudolf 
Frost befanden. x = > 

e gewiſſe Antoning Swienkoslawska 
heute nachmittag ein kleines Mädchen 
em abgelegenen Ort und raubte ihr 
5 ie Ohrringe. Auf das Geſchrei des 
Mädchens eilten Paſſanken herbei, die die 
Diebin feſtnahmen. Das Miliggericht verur⸗ 
zu 7 Tagen Arreſt. — In der vers 
angenen Nacht drangen in die Drogerie von 


ehr rätſelhafter Diebſtahl, da die im Ges 
angebrachten elektriſchen Alarmglocken 
erklungen waren. Auch war er bereits 
ing, drilten Mal vorgekommen, trotzdem die 
ber der erſten beiden Diebſtähle ſich hin⸗ 
loß und Riegel befinden. — Auf dem 
Gtundſtück Nr. 61 an der Nowo-Cegielniana⸗ 
llöße, auf dem ein Bau aufgeführt wird, be» 
ſich ein Holzzaun und ein Bretterbau. 
rn erſchien nun dort eine große Volks. 
e, die den Zaun und den Schuppen aus⸗ 
dernahmen und die Bretter mit ſich ſort⸗ 


Unfall. Geſtern nachmittag geriet auf 
der Pabianicer Chanſſee auf dem Gleis der 
genbahn der 39 Jahre alte Bahnarbeiter Joſef 
Wierzinowskt zwiſchen zwei Wagen der Fern⸗ 
bahn, die ihn jo ſtark quetſchten, daß ihm das 
ke Bein gebrochen wurde. Im Rettungs- 
u wurde er nach dem Haufe der Barmher⸗ 
iu geſchafft. 2 


Pa bianice. Nerwundeie Geſtern 
man nach hier aus Sieradz 25 Ver⸗ 
e, darunter 3 gefangene Deutſche. 

dunska Wola. Feldlazarett. 
Bürger richteten im örtlichen Hoſpital 
gene Koſten ein Feldlazarett des Roten 
mit 70 Betten ein. Die Bettwäſche 
von den Einwohnern der Stadt ge⸗ 


Lebens mittelmangel. 
5 pen reqnirierten bei ihrem 
e ſämtliches Vieh, die Pferde und eine 
ebensmittel. IE 


N a > 


. 
* 


8 Sosuowiee. Panik in Schleſien 
Kattowitz wie überhaupt in ganz Ober ⸗ 


rt. e A 
* Die Cholera. In dem Vororte 
a kamen zwei Fälle der Erkrankung an 
ſiatiſchen Cholera vor. 


Warſchau. Der Militär⸗Gene⸗ 
ſouverneur von Warſchau und der 
Umgebung, Generalleutnant Turbin, 
olgende Bekanntmachung: „Auf Grund 
erfügung des Kommandeurs der Armee 
mache ich hiermit bekannt, daß im Laufe von 
Tage, vom Tage der Bekanntgabe dieſes an · 
erechnet, alle auf den Schlachtfeldern aufge⸗ 
leeren und bei den örtlichen Einwohnern auf⸗ 
benahrten Waffen und Geſchoſſe in der zeit⸗ 
weligen Abteilung der Warſchauer Artillerie⸗ 
nahazins in Praga abzuliefern find. Diefeni⸗ 
len Personen, die dieſer meiner Verfügung nicht 
nuckommen werden, werden, unabhängig von 
der gerichtlichen Verantwortung wegen Aneig⸗ 
zung und Perbergung von Krons eigentum, von 
dir auf adminiſtrativem Wege mit 3000 Rbl. 
"ale oder zur Gefängnis⸗ reſp. Feſtungshaft 
8 Monaten beſtraft werden“. 1 
k. Zum Eiſenbahn verkehr. Der 
rich, Dnewn.“ berichtet: Der Eiſenbahn⸗ 
r nach Radom wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
be, ach dieſer Tage aufgenommen. Die Aus⸗ 
ſſerungsarbeiten gehen raſch vor ſich. 


die letzten Wilden 
von Europa. 


e Wintermonate mit ihrer Kälte und une 
den : Feuchtigkeit ſind für viele Tauf ende, 


a 1 
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beſonders in unſeren Großſtädten, eine bittere 
Zeit. Wenn ſich der Froſt einmal in den 
dicken Steinwänden feſtgeſetzt hat, dann ſind 
die ungeheizten Zimmer, in denen keine Bewe⸗ 
gung möglich iſt, faſt ſchlimmer als die friſche 
Luft draußen. Und felbft, wer überall einen 
warmen Raum autrifft und gar den meiſt 
leuren Winterſportvergnügen nachgehen kann, 
ſehnt ſich ebenſo wie die hart unter dem Win⸗ 
ter Leidenden nach den erſten Sonnentagen des 
Frühlings. Da iſt es denn angebracht, einmal 
an die viel bedauerns werteren Bewohner der 
nördlichen und Polarlän der zu erinnern, die 
der rauhen Jahreszeit in ganz anderem Grade 
ausgeſetzt find als wir, die zum Teil über⸗ 
haupt keine Beſchäftigung mehr ausüben kön⸗ 
nen und Mühe und Nor genug haben, ſich 
mit der kargen Nahrung über deu langen Win 
ter hinwegzubringen. Es gibt in Skandinavien 
und Rußland noch ein Nomadenvolk, das die 
kalten Monate unter leichtem Zeltdache hinlebt 
und keinen anderen Schutz hat als die eigene 
Kleidung: die Lappen. Mau weiß ſo wenig 
bei uns von dieſen letzten Wilden Europas, 
die viel mehr ihren alten Sitten kreu geblieben 
ſind als die Indianer Amerikas, weil ſie in 
einer unwirtbaren Gegend wohnen, die kaum 
vom Verkehr der abendländiſchen Ziviliſation 
berührt wird. Darum find uns auch die Wil⸗ 
den Amerikas beſſer bekannt, aus den mannig⸗ 
fachſten Reiſeerzählungen und Turiſtfeuilletous, 
als dieſe viel echteren Wilden uuſeres eigenen 
Erdteils. ie 


Wenn im Herbſt die Tage kurz werden 
und von den Zwergbirken des nordiſchen Sum⸗ 
pfurwalds das ſpärliche Laub fällt, ziehen die 
nomadiſchen Lappen mit ihren Zeltſtangen und 
gegerbten Häuten in die Ebenen hinunter und 
bereiten ſich am Rand der Seen und Flüſſe 
auf ihren Winterſchlaf. Auf den Bergen ver⸗ 
ſchneit langſam die Flechte, das niedrige 
Moss, und das treibt auch die Renntiere inte 
mer tiefer in die Alpentäler hinab. Es iſt 
eine Freude, ſommers eine größere Herde zu 
beobachten, wenn ſie frei ſchweifend am Hang 
des Gebirges weidet. Die Leittiere mit ihren 
klingenden Glöckchen ſchreiten voran und lugen 
aus, ob keine Gefahr droht, — es find da 
oben noch manche Bären und ungezählte 


Wölſe und Jüchſe, — in kreisgeformtem Ru⸗ 
del folgt daun die Herde, mit den Weibchen 
und Jungen in der Mitte, und ganz zuletzt 
beſchließen die Wachen den Zug, gewöhnlich 
zwei ſtarke Böcke mit mächtigem Schaufelge⸗ 
weigh. Bei nahendem Winter werden dann 
die von ihren Beſitzern gezeichneten Tiere wie⸗ 
der eingefangen und bei den Wohnplätzen feſt⸗ 
gehalten. Der Lappe lebt von ſeinem Nenn- 
tier. Er trinkt ſeine Milch und ißt -fein 
Fleiſch. Aus den Häuten gerbt er ſein Leder, 
aus den Sehnen gewinnt er ſein Garn. Er 
belädt es mit ſeinem Hauswerk, wenn ar wei⸗ 
terwandert in ein neues Stück Wildnis, und 
zwingt es, ſeine Schlitten über den 
glitzernden Schnee und die zugefrore⸗ 
nen Waſſer zu ziehen. Ja, ſelbſt für 
ſeine einfache Kunſt gibt es ihm das Material 
als den Vorwurf. Aus dem Renntierhorn 
ſchnitzt der Gebirgslappe feine Geräte, feine 
Meſſerſchäfte und verziert ſie in der drei Mo⸗ 
nate währenden Winternacht beim Schein des 
ſchwelenden Reiſigſeuers mit allerlei Bildwerk, 
meiſtens Renntier⸗ oder Dreieckfiguren. Ueber⸗ 
haupt dieſe lange Winternacht iſt das Leiden 
der Lappen. Auf ſeinem harten Bett aus Bir⸗ 
kenreiſern ſitzt er und wartet ſtumpfſinnig auf 
ihr Ende. Mau muß einmal geſehen haben, 
wie nur im Sommer das Innere einer ſolchen 
Zelthütte ausſchaut, um das Grauen vor der 
Winterszeit ausmeſſen zu können. Da brennt 
auf dem Boden das Feuer und ſchlägt den 
ſtickichten Rauch, der erſt ganz allmählich durch 
den kleinen Abzug ſeinen Ausgang ſucht, den 
oft bis zu zwanzig Perſonen umherhockenden, 
eng aneinandergedrückten Geſtalten in Augen 
und Mund. Ueber ihren Köpfen ſchaukeln die 
wie Zwergkähne oder wie Rieſenſchuhe ausſehen⸗ 
den Kinderwiegen und behindern das Stehen. 
Die Wildfelle verbreiten einen für den geſitte⸗ 
ten Europäer unerträglichen Geruch. Und dazu 
die ſtachliche Unterlage, das beſtändige Verblei⸗ 
ben in denfelben Kleidern, das Fehlen jeder 
Abwechflung, immer die nämliche gleichfarbige 
Zeltwand vor Augen, wer da nicht die unbe⸗ 
wußte Genügſamkeit des Wilden beſäße, 
würde bald zugrunde gehen in ſolcher aͤrm⸗ 
lichen und elenden Umgebung. Man mache z. 
B. den Verſuch, auf Reiſern, die ſelbſt mit 
Laub reichlich durchſchütket ſind, zu ſchlafen und 
man wird ſofort ein Unbehagen in ſich aufſtei 
gen fühlen, als ob man ſeekrank ſei. Und das 
iſt doch die mindeſte Pein der daran gewöhn⸗ 
ten Lappen in der langen Winternacht, in denen 
fie eingeſchneit find, Sie figen in einer unge⸗ 
reinigten Luft, auf dem engſten Raum, mit dem 
fig ein Menſch noch begnügen kann. Wie ihnen 
da zu Mut iſt, wenn der ſpäte Frühling auch 
endlich in ihr Land kommt, wenn ſie die kaum 
noch bewegbaren Arme und Beine wieder aus⸗ 
ſtrecken und dehnen können, das iſt wie ein 
brauſendes Erlebnis in dieſen Aermlingen der 
Erde, wie ein inneres Lied, das wir Kultur⸗ 
menſchen gar nicht nachzuempfinden und es be⸗ 
greifen vermögen. Dann liegt die Natur ſo 
ſchön und verlockend vor ihnen. daß ſie dem 
nach der Bergwelt Heimweh habenden Renntier 
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jauchzend die Freiheit geben und ſelbſt ihrer 
ewigjungen Sehnſucht folgen, die nach den im 
Mitternachtsſonnenſchein magiſch ſtrahlenden 
Gipfeln der nordiſchen Alpen und ihren hundert⸗ 


tauſend wunderſamen Bergſeen geht. 


— . 


Soll man unn die letzten Lappen um ihres 


grauſamen Winters willen anſiedeln und ihnen 


zualeich die Hochfreude ihrer Sommerwande⸗ 


rung nehmen? Jüngſt las man davon, daß 
der norwegiſche Staat, in dem weitaus 
meiſten Lappen leben, — man ſchätzt ihre Zahl 


anf etwa 25,000, davon 4000 in Schweden 
und 3000 in Rußland. — ſie in Reſervationen 


zurückziehen will, um ſie nicht ihrem langſamen 
Ausſterben zu überlaſſen. Und ſelbſt wenn. 
dieſe zwanghafte und vom komplizierten Wil⸗ 
den doppelt hart empfundene Anſiedlung un⸗ 
terblieb, wird wohl doch bald das lappiſche 
Volk ſeinem Urzuſtand entfremdet werden. 
Heute ſchon haben ſich viele Familien ſeßhaft 
gemacht und betreiben Fiſcherei an den Flüſ⸗ 
fen oder Lotſendienſt in den Buchten und Ju⸗ 
ſelgruppen. Andere kommen in der Saiſon an 
die Turiſtplätze und bieten ihre oft ſchon nicht 
mehr original hergeſtellten Gerätſchaften als 
Andenken an, wie denn über kurz oder lang 
der Fremdenſtro m in dieſen Gegenden über dem 
Polarkreis die kleinen buntgekleideten mongo⸗ 
liſchen Außenſe iter verdrängen muß. Der Nord⸗ 
expreß, der in Stockholm in 36 Stunden an 
das Eismeer fährt, hat die lappiſchen Gletſcher⸗ 
berge und fallenden Waſſer enthüllt und die 
ganze verſchwiegene Pracht dieſer nördlichen 
europäiſchen Marken erſchloſſen. Und von der 
Seeſeite her mehren ſich. der voranſchreiten⸗ 
den Anregung unſeres Kaiſers folgend, die 
Vergnügungsdampfer, die an die Küſte Nor 
wegens und bis in die Lofoten und Oſoten 
ihren Kurs lenken. Da wird denn ein von den 
in manchen Fällen zweifelhaften Gütern der 
Ziviliſation heimgeſuchtes Urvolk ſchnell in 
feinen alten Sitten verderbt, und wenn ihm 
auch nach Staatsgeſetz kein Alkohol, ſondern 
unentgeltlich und in großen Mengen Kaffee zu⸗ 
geführt wird, ſo hat doch das Aufgeben des 
einem Volksſtamm in jahrtauſendelanger Ge⸗ 
wöhnung Vererbten eine meiſt entſittlichende 
und begenerierende Wirkung, ſo daß das Aus» 
ſterben wohl auch nach der ſtaatlichen Anſiedlung 
eintreten würde. Dann iſt es aber beſſer, man 
läßt die letzten Wilden Europas, fo lange es 
angeht, ihrer Freiheit und ihrem Wandertrieb. 


Der Tag, wo es keine Wilden mehr gibt, kommt 
ohnehin früh genug. In der ſchwed iſchen Eiſen⸗ 
ſtadt Gellivare am Malmberg, der für unſere 
rheiniſchen Hochöfen abgetragen und dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht wird, lebt heute ſchon ein 
merkwürdiger Mann, der ſeinem Volke weit 
voraus iſt: der Lappe Turi, der lappiſche Na⸗ 
tionaldichter und ⸗künſtler, der als ſolcher aller⸗ 
dings ſeinen Landsleuten noch fremd und uns 
nur in dieſer Eigenſchaft bekaunt iſt. Er hat 
die Geſchichte und Lebensgewohnheiten ſeines 
Volkes in breiter Ausführung geſchildert und 
mit eigenen Zeichnungen ausgeſtattet. Wie bald 
und man wird dieſe Schilderung als nicht mehr 
wirklich bezeichnen, weil dann die echten Lappen 
nicht mehr ſind und nur noch einige wenige 
ziviliſterte Ueberbleibſel exiſtieren. 


Vermilchtes. 


Die größte Volkshochſchule der Welt. 
Ein eigenartiges Unterrichtsinſtitut von gewal⸗ 


tigem Umfang, in dem alles brieflich gelehrt 
wird, ſchildert Ed. Brückner. Es iſt die „In⸗ 
ternationale Korreſpondenzſchule“ von Scranton 
im Zentrum des rieſigen Kohlengebietes von 
Pennſylvanien. Das mächtige Gebäude mit 
ſeinen 140 Fenſtern an der Längsſeite und 
80 an der Breitſeite, in dem gegen 1700 An⸗ 
geſtellte tätig ſind, iſt ganz dem Unterricht ge⸗ 
widmet, ohne daß auch nur ein einziger Schüler 
darin zu ſehen iſt. Aus kleinen Anfängen hat 
dieſe Schöpfung echt amerikaniſchen praktiſchen 
G eiſtes ihr heutiger Präſident J. Foſter der zu 
ihrer außerordentlichen Bedeutung emporge⸗ 
hoben. Foſter, der in dem Kohlengebiet eine 
Zeitung herausgab, ſuchte durch eine ſtändige 
Rubrik in ſeinem Blatt die Bergleute über die 
Urſachen der Grubenkataſtrophen aufzuklären. 
Er führte einen Fragekaſten ein, der bald 
ſehr ſtark benutzt wurde, und im Anſchluß 
daran faßte er den Gedanken, Kurſe über 
Bergbau auf brie flichem Wege abzuhalten. Er 
arbeitete eigene Lehrbücher und Fragebogen 
aus, und am 16. Oktober 1891 ſchrieb ſich 
der erſte Schüler für einen brieflichen Kurſus 
im Bergweſen ein. Im April 1892 war die 
Zahl der Schüler auf 1000 geſtiegen, und im 
Laufe weniger Jahre entwickelte ſich die Inter⸗ 
nationale Korreſpondenzſchule in Scranton zu 
einem Rieſeninſtitut, deren Schülerzahl bis 
zum Jahre 1912 1½ Millionen betrug. Zu⸗ 
nächſt wurden nur Bergleute auf ſchriftlichem 
Wege in Arithmetik, Vermeſſungskunde, Maſchi⸗ 
nenkunde uſw. unterrichtet; im Laufe der Zeit 


aber kamen andere Wiſſensfächer hinzu, und 


heute wird in Scranton brieflicher Unterricht 
erteilt in allen Zweigen der Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaften, im Telephon⸗, Telegraphen⸗, Beleuch⸗ 
tung? und Eiſenbahnweſen, in verſchiedenen 
Sprachen, in kaufmänniſcher Korreſpondenz in 
allen Sprachen, in Maſchinenſchreiben, Steno⸗ 
graphie und Buchhaltung. Es werden Hand⸗ 


Landwirte, Viehzüchter uſw. aus⸗ 


lungsgehilfen, 


gebildet. Für jeden Kurs wird nichts weiter 


vorausgeſetzt, als daß der Schüler leſen und 
ſchreiben kann; er muß dann die ihm zuge⸗ 


ſandten Aufgaben und die mit großem Geſchick 


die 


ausgearbeiteten Lehrbücher der Anſtalt von Grund 


auf und ſyſtematiſch durcharbeiten. Die Lehen 
bücher und Aufgaben werden von namhaftes 
Gelehrten und Fachlehrern nach einer ſehr 
praktiſchen und anſchaulichen Methode ge⸗ 
ſchaffen und verbeſſert, von einem Heer von 


Zeichnern illustriert und in der Anſtalt von 


der Druckerei, die zu den größten der Ver⸗ 


einigten Staaten gehört, gedruckt. Der Schüler 


erhält zunächſt den erſten Abſchnitt oder den 


erſten Lehrbrief des Faches, das er gewählt 
hat, zugeſtellt. Erweift ſich ſeine Beaut⸗ 
wortung als nicht ausreichend, ſo erhält er 


eine zweite Aufgabe desſelben Grades; erle⸗ 


digt er die erſte zur Zufriedenheit, ſo wird 


ihm eine ſchwerere Aufgabe zugeſandt, und fa 


| 


Jünglinge. 


Paſtor Gundlach. 


Paſtor Gerhardt. 


Hadrian. 


geht die Arbeit ſchrittweiſe vorwärts. An⸗ 
ſchauungen erhält er neben Zeichnungen 
durch Papiermodelle, z. B. für die Kon⸗ 

firuftion von Maſchinen. Hat er den ganzen 

Kurs mit gutem Erfolg durchgemacht, ſo 
muß er eine ſchriftliche Schlußprüfung ablegen 

und erhält dann ein Zeugnis der Anſtalt, das 

für ihn im amerikaniſchen Erwerbsleben von 

großem Wert if. 181 amerikaniſche Eiſen⸗ 

bahngeſellſchaſten haben mit dieſer Korreſpon⸗ 

deuzſchule Verträge zur Fortbildung beſonders 

befähigter Angeſtellter geſchloſſen, und auch 
ſonſt genießt das Inſtitut hohes Anuſezen. Acht 
Millionen Mark find ſeit der Gründung für die 
Herſtellung von Lehrmitteln verwendet worden 
und 63 Millionen Seiten werden zu dieſem 
Zweck jährlich gedruckt. Für die Frankierung 
der Poſtſachen werden täglich 6000 Mark aus⸗ 
gegeben. Die geſuchteſten Kurſe ſind die für 
Elektrotechnik; an ihnen haben 230,000 von den 
1½ Millionen Schülern keilgenommen; 200,000 
erlernten das Handlungsweſen, 148,000 das 
techniſche Zeichnen, 130,000 widmeten ſich der 
Maſchineningenieurweſen und 126,000 dem 
Studium der Dampfmaſchinen. Dieſes groß⸗ 
artige Volksbildungsinſtitut, ſicherlich das ge⸗ 
waltigſte der Welt, hat auch mehrere Filiale u 
eingerichtet, ſo eine in London und mehrere in 
den britiſchen Kolonien, in denen bis 1911: 
70,000 Schüler unterrichtet wurden. ö 


Das Kriegsgericht der Krähen. Eine 

eigenartige Beobachtung machte kürzlich der be. 
kannte engliſche Naturforſcher Richardfon Witt. 
Er wanderte durch den Wald, als er plötzlich 
durch lärmende Krähenſchreie aufgeſchreckt wurde. 
Er blickte empor und ſah in den Aeſten einer 
mächtigen alten Eiche eine ganze Schar Krähen, 
die einen wilden Lärm vollführte. Einer der 
Vögel ſchien gleichſam den Vorſitz zu führen; 
die anderen gruppierten ſich im Halbkreiſe urg 
dieſe „Präſidentin“ und ſchienen eine in der 
Mitte ſtehende unglückliche Genoſſin mit Schelt⸗ 
worten zu überhäufen. Die eine Krähe, die der 
Gegenſtand des Zornes ihrer Gefährtinnen war, 
bemühte ſich, zu antworten. Aber die Mehrheit 
ſchien doch recht zu behalten, denn plötzlich ging 

es wie ein Zittern durch den Körper des Vo⸗ 
gels, und er ſenkte den Kopf, als erflehe er 
Gnade. Allein die demütige Haltung ſchien den 
Zorn der anderen nicht zu beſänftigen; die 
„Präſidentin“ ſtieß einen ſchrillen Schrei aus, 
und ſofort ſtürzten ſich nun alle auf die „An⸗ 
geklagte“ und mißhan delten fie, daß die Federn 
nur jo ſtoben. Daun ließen fie, wie befriedigt 
über ein vollzogenes Urteil, von ihrem Opfer 
ab. Die Krähen hatten ihr Kriegsgericht abge⸗ 
halten, Welchen Vergehens ſich freilich die Ver⸗ 
urteille ſchuldig gemacht hat, bleibt das Ge⸗ 
heimnis der Krähenwelt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis Kirche. ER 
Sonnabend, 6 Uhr abends: Vorbereitung 
zum heil. Abendmahl. Paſtor Gundlach. 
Sonntag, vormittags 9 Uhr: Beichte. 9½ Uhr: 


Hauptgottesdienſt nebſt heiliger Abendmahlsfeier. 
Paſtor Krentz. - 


Vormittags 114, Uhr: Goltesdienſt 
Sprache nebſt Beichte und heiliger Abe 
Paſtor Gundlach. ö 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Nachmittags 6 Uhr: Abendsgottesdienſt. Baſtor 
Hadrian. 

Mittwoch, 6 Uhr 
Gundlach. 
In der Armenhans⸗Kapelle, Dzielnaſtr. Nr. 52. 

Sonntag, 10 Uhr vormittags: t 
Paſtor Fauerholdt. 2: Be 
Jungfrauenheim, Konſtantinerſtr. Nr. 40. 


Sountag. 4 Uhr nachm.: 
Jungfrauen. 


in polniſcher 
ndmahlsfeier. 


abends Bibelſtunde. Paſtor 


Verſammlung der 


Jünglingsverein, Panskaßtraße Nr. 32. 
Sonntag, 4 Uhr nachm.: Verſammlung der 


Kautorat, Panskaſtraße Nr. 32. 


Dienstag, 8 Uhr abends: Brbelſtunde. Paſter 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 8 Uhr abends: Bibelſtundse. 


Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße 35. 
Donnerstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


doch weiß fie, von wem er ſtammt — ſtammen | 
muß! Sie lacht plötzlich leiſe. Ihr iſt es, als 
ſähe fie den Schreiber körperlich vor ſich. Dieſe 
Schrift mit ihren charaktervollen Zügen verrät 
ſoviel Energie, wie das Geſicht des blonden 
Unbekannten. Raſch ſchlitzt ſie den Umſchlag 
auf und ergreift ſie das Schreiben, das ihr 
entgegenfällt. N 
„Tatjana Gabrilowna, entlaſſen Sie keinen | 
Ihrer Dienfiboten Sie würden Ihrem. Per⸗ 
ſonal Unrecht tun, denn Sie find treu bewacht. 
Es hat unendliche Mühe gekoſtet, das zu er⸗ 
reichen, was ich erreicht habe. Wo ein Wille 
iſt und die Macht des Goldes dieſem feſten 
Willen zu Hilfe kommt, da gibt es keine ver⸗ 
ſchloſſenen Tore. Ich bin kein Gymnaſiaſt oder 
Student, der Ihnen ein ſentimentales Lied 
vorzuſäuſeln wünſcht, ich wünſche auch nicht, 
mich in Gefahr zu begeben und tollk ühn etwas 
| 
| 


1 
N 


Favoritin. 


von 
Ernſt Georgy. 
(Nachdruck verboten.) 


22) — 
Das intereſſante Geficht zeigt kaum merk 
liche Spuren ihres Alters und ihres Wandels. 
Selbſt eine äußerſte diskret angewendete Kos⸗ 
metik kann nicht mehr darüber hinwegtäuſchen, 
jetzt, wo das Lampenlicht und die ausfüllende 
Schminke ſehlt. f N 
Die Finnomskaja runzelt die düſteren Brau⸗ 
nen und preßt die Lippen zuſammen. Sie iſt 
nicht blind, ſie ſieht die kleinen Fältchen, — die 
vertieften Augenränder. — N 


Ein Se ufzer entringt ſich ihr. Haſtig gleitet 
ſie von dem allzu aufrichtigen Spiegel fort und 
tritt zum Schreibtiſch. Die Jalouſien des Er⸗ 
kers ſind geſchloſſen. Wo ſonſt durch die Schei⸗ 
ben hindurch der Blick in den Park, in wo⸗ 
gende Wipſel wandern kann, hat man jetzt 
grüne Blattpflanzen und Stockroſen in geſchick⸗ 
tem Aufbau arrangiert. a 

Wieder fenfzte Finnowskaja leiſe. Ihre 
Augen ſenden die Blicke durch den lauſchigen 
Raum. Ihr iſt es, als ſtöre heute etwas! 

Als ſei etwas Fremdes über die Schwelle ge⸗ 


zu erzwingen! Ich kenne Ihre Lage. Ja, ehre 
ſie und werde nichts unternehmen, was Ihnen 
ſchaden könnte. N 


Tatjana Gabrilowna, mich verzehrt, ſeit ich 
Sie tanzen ſah, eine fieberhafte Leidenſchaft. 
Ich muß Sie kennen lernen. Ich hoffe, daß 
mir Ihre perſönliche Bekanntſchaft ſoviel Ent⸗ 
täuſchungen bringen wird, daß ich wieder ein 
vernünftiger Menſch werden kann. Sie können 
im Leben nicht das ſein, was Sie auf der 
Bühne ſind! Wehe mir, wenn Sie als Frau 
gleichwertig wären! Was ich bezweifle! 1 

In der Stadtwohnung konnte ich nicht zu 
Ihnen gelangen. Hier in dieſer Einſamkeit wäre 
es möglich! — Ich bitte um eine Viertelſtunde 
Audienz! — Wollen Sie mir dieſe gewähren, 
ſo ſagen Sie Ihrem Diener, daß Sie den Ver⸗ 


drungen. Are, treter Ihres Pariſer Schneiders zu empfangen 

Im nächſten Augenblick zuckt fie erſchreckt wünſchen, damit er Ihnen die neuen Muſter 
9 ö ji 

zuſammen. i vorlegen könne! f 


Da! Auf dem Schreibtiſch liegt ein verſie⸗ 
gelter Brief. 


Ich warte, Ihres Befehles gewärtig! 
Berndt P. Randen. 


Mitten auf der Mappe, recht auffällig im b 22 
Licht der ſaft leuchtenden Ständerlampe. Die Finnowskaja las den Brief mehrmals 
Sie eilt haſtig hinzu. Er iſt an fie ge» | durch. Dann begab fie ih zum Kamin und 


zichtet. Die Handſchrift iſt ihr fremd. Und | warf ſich in den Stuhl. Drujoc lag bereits 
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Kunstgewerbliche Werkst 


für den gesamten Innenausbau. 


85 Werkstätten: 
i Biuga-Sffasss Ar. 113. 
= Telenhon Ar. 22-34. — 


MEN co 


_ Aussteilungsräume: 252 
Peirikaugr-Sir. Br. 181, 


Telsphen Nr. 786. 


Erste Lodzer mechanische Bäckerei, 


Kasze Magazyny w Lodzi: 
 Bzieina Ne 30, 
 Pigirkowska u BB, 
Piotrkowska Mo 273, 
 Zgierska We 9, 
‚Konsiantynawska No 
Gköwna No 62, 
 Rzyowska Mo 59, 
i Srednia 1 3. 
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Zahnklinik von Zahnarzt 
Pruss, 
Petrikauerſtr 145. f 
Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ 
lung und Plomdbieren 
gähne. Spezialität: Porzellan IE 
Plomben, Goldplomben, Gold 


tronen, Saldbrücke narbeiten, 
künſtl. Zähne ohne Gaumen 
NR 


Dr. W. Bnikiewicz, || 
beneritche., Haut⸗ und Harn- 
krankheiten. 
Nawrotſtr. , Ecke der Pekrikauerſir. 


5—8. Damen v. 4 —5 Uhr 


Dr. E. Sonenberg, 
iſt zurückgekehrt. 
Haut-, Harnorgaue und 
veneriſche Ar aukheiten. 
Zielona Straße Mr. 8. 
prechſt. v. 11—1 u. v. 4—7½ Uhr. 


Dr. L. Gundlach, 


zurückgekehrt. 9458 
Kinder und innere Krankh. 
Sprechſt. bis 9 früh u. v. 5—8 Uhr. 
Zachodniaſtr. 57, 


Ein 


N ron 
E = 2 
Se Börske, 
Warſchan, Lesznoſtr. 12, 
wirkſamſtes und ſicherſtes 
Mittel zur Beſeitigung von 
Schi N 
. 

Hühneraugen 
und Warzen. 
veraltete und 


Gühneraugen znit der Wurzel. 
Preis 35 und 60 Kop. 


Ju bermieten 


per ſofort 1 Zimmer u. Küche, 
lowie mehrere Zimmer u Küche, 
möbliert oder unmöbliert. geteilt 
Nr. 8, beim Wirt. 
Redakteur: Woldemar Peterfilge. 
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auf dem Fell daneben und rieb feinen Kopf 
befriedigt an ihrem Knie! Er kannte und 
liebte dieſe verträumten Stunden au colin du 
keu. Heute jedoch ſaß die Herrin nicht 8 
gungslos verſunken wie ſonſt. Nervös rückte 
fie hin und her. Dann überflog ſie noch 
einmal das Schreiben und warf es in die 
Flammen. ö 


Ein merkwürdig brutaler Brief! Solch 
einen hatte fie noch nie empfange n! Wie 
oft das Wort ich“ darin vorkam! Welch 


rückſichtsloſer Mann er ſein mußte, der derart 
ſchrieb, wo er zu werben hatte! — Ob fie 
ihn empfing? — Hatte er wirklich Eingang 
in dieſes ſo feſt verſchloſſene Heim gefunden 7 
— Sie ſtellte ſich ſeine elegante, nicht zu über 
ſehende Geſtalt vor. — Das Abenteuer reizt 
fie ! Ihr Leben war abwechslungsrei⸗ 
cher, amüſanter und reizvoller geweſen, — 
früher! j 

Plötzlich tauchte ihr altes Bohsmeleben gar 
lockend vor ihr auf. Sie freute ſich auf die 
Abwechflung, die ſich ihr bot. 

Raſch klingelte ſie. 


Achmet erſchien: „Mütterchen, Du be⸗ 
fiehlſt?“ fragte der Schwarze der ſchon in 
Rußland geboren, in perfektem Ruſſiſch. 

„Der franzöſiſche Schneider iſt da. Ich 
wünſche ihn zu ſprechen 

In ſeinen Zügen malte ſich ehrliche Ueber⸗ 
raſchung. „Ein Schneider, Herrin, Mütter⸗ 
chen!? Heute! — Hier?“ 

„Ah, er iſt alſo nicht beſtochen!“ erwog die 
Finnowskaja befriedigt. „Auf ihn iſt Verlaß! 
— Ja,“ ſagte ſie laut, „ich habe ihn beſtellt. 
Alſo hole den Schneider, und wenn er hier bei 
mir iſt, fo bleibſt Du im Nebenzimmer. Ich 
will Dich in der Nähe wiſſen, verſtanden ?“ 

»Ich verſtehe, Mütterchen!“ 

Er verſchwand. . 

Sie blieb zurück und ſtudierte ſich ſelbſt. 
Mit Befremden fühlte ſie ein Erkalten ihrer 
Hände, ein unruhiges Flattern ihres Herzens. 

Plötzlich richtete ſich Drujok auf. Es wit⸗ 


bekannte 
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kranker! 


1. Stock 


u, 


Lodz, peirlkauerür. 116, 


731 


9—12 und von! 
09449 


9456 


Tel. 3884. 


Spezielle 


09412 


E | 2 Blankowechſel Wangen ⸗Fabrik 
5 „ Lodz, Julius⸗Straße Nr. 14, Telephon Nr. 10—80, — G 51 an auf ae 15 0 
j = udolt Frost, i Mi j aller S 
88 m En N 2 8 5 272, 3 @ abhanden e Derſelbe ai 8 
E. 2 täglich friſche Semmel und Brot von 4 Uhr nachmit! an MS wird für ungüifig erklärt. 
5 f iz, allen Filialen: sure „ . „% Rudolf Frost. 5 
SE Petrikauerſtraße Nr. 76, 112, 144, 200, 273, Ziegelſtraße Nr. 2. 53, 17 —:— | | 
E Zawadzkaſtraße Nr. 14, Poludni owaſtraße Nr. 24, Widzewskaſtraße — 7 * . 
2 Nr. 152, 48 (Palaſt⸗Hotel), 3gierskaſtraße Nr. 13, Nikolafewskaſtraße 7 & Lodz, Petrikaner-Str. 158. far 
= Nr. 27, Konſtantinerſtr. 8, Dlugaſtraße Nr. 11, Ecke Konſtantynowska, = = — 
* Nikolajewskaſtr. Nr. 52. Hauptgeſchäft: Juliusſtraße Nr. 14. E Mrs. Forbes. engliſche 


08159 7 h 30 
Kehrer 

su der vormaligen 7⸗kl. Handels⸗ 

ſchule und an der fetzigen II. Kom: 


merzſchule. wohnt jetzt Petritauer. 
Straße Nr. 128, Wohnung 1. 
— — 


U 


elen, 


Entfernt auch 


5 a pud · u. ſadweiſe 
eingewachſene 


verkauft, Gebr. 
Kieszkowski“, 
Petrikauerſir. 
Nr. 199. 578 


par ILA 
mit maff. Gebäude, geeignet für 
Tiſchlerei, Schloſſerei etc., mit od. 
ohne Kraft, auch für Lager ge⸗ 
eignet, per 1. Januar 1915 zu 
vermieten, evenk. früher. Zu er⸗ 
fragen z Pelrikauexſtr. 265. 


Orla « Straße 
99994 


| 
j 


Dun 


| 


Srößtes dhrifflices | 


Möbel⸗Magazin 
Fabriklager. 


U Mefsiibeiten, Wagen und. Rindervelosipede, Wiegen, Badewannen mit und of 
chränke und Etsmaſchfnen, patentierte gebogene Röbel. — — Alles zu Fab 
Vermietung, Umtaufh, Kauf. — — An Sonn- und Feiertagen von 16 


Lodz Petrikauer-Straße Nr. 118, 1. Stock, Front 


IWLADYSLAWROMISZOWSI 


engliſcher Rähmaſchi 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 164 und en 

Seiten engliſchen und deuiſchen Nähmaſchinen für Hausgebrauch 
und Induſtrie. — Unentgelil ichen Unterricht im Nähen und 
Kunſtiſtickerei. j ö 
GBeziehe fämtliche Spezial⸗Naſchinen Te Fahrikatte 
kürzeſter Friſt. — Verkauf gegen bar und Teilzahlung. 


Tüchtine Agenten⸗Nnkaſſenfen werden geſucht. 


Das hie ſige | Baugeſchaft 


Richard Scholtz & A, Meissner, 


Lodz. Brzozowaſtr. 11 (Ede alte Jarzewstaſtr.) 


Telephon Nr. 27 — 77, früher Widzewkaſtr. 102, 
übernimmt jämtliche im Baufach vorkommenden 

Arbeiten. Prompie und ſolide Augführung. 

Mäßige Breife. 

leihweiſe Leiter⸗Gerüſte 
Faſſaden, Kirchentürme, 
Räume, Säle 2c. — Die Rifinng wird von 
eigenen Zeuten aufgeſtellt und nach Benützung 
derſelb en weggenommen, wofür pro Qua bral⸗ 4 


Dr. 


Ohren., Naſen⸗ 
an der Breslauer 
jest Petrikauerſtr. 
ı er- elektr. Licht. Qäder. 

2572 Sonniags von 10—12 Uhr 


Noktations-Schnellpreſſen⸗Druck von J. Peterülge 


nicht deutſch geſprochen und werde viel 


nieder. Seine Blicke verzehrten die jd 


terte in der Luft, knurrte drohend und 
mit feinem Schweif heftig den Boden. 
Sie packte fein Halsband und hielt ; 
ran feſt. Aber fie blieb ruhig ſitzen. 
„Still, mein Hund! Ruhe, mein Dru 
Dieſer bellte jetzt zornig und riß an 
Zügel. . 8 N 
Sie verſuchte, ihn zu beſchwichtigen un 
horchte binaus. Die Schritte kamen im 
näher. Die graue Sammetportiere wurde 
ſeite geſchoben. . 15 
Int Türrahmen erſchien in tadelloſem g. 
ſellſchaftsanzug der ihr ſchon bekannte Freude 
Hinter ihm tauchte Achmets ſchwarzes N 


litz auf. 

Tatiana blieb ſitzen. Drufjok w 
einige Male gereizt, wollte dem Eintee 
entgegen und legte ſich erſt nach hartem 
indem ſie mit der Peitſche drohte, nieder. 


ſpannt an. 
des Geſpräches. Mit einem Blick auf di 
hinter der Achmet noch verweilte, ſagt 
den im feinſten Franzöſiſch: 

„Madame, ich bin beauftragt Ihnen 
der neueſten Modelle vorzulegen. Wi 
Sie die Unterbandlungen in ruſſiſcher, 
zöſiſcher, engliſcher oder deutſcher Spra⸗ 
führen?“ 


Sie lächelte fein, denn fie verſtand ihn 
„Mein Herr, meine heutige Zeit iſt leider kur 
bemeſſen, da iſt es gut, ſchnell zum Zit 
kommen. Sprechen wir deutſch!“ 
deutſch fuhr ſte fort: „Ich habe lang 


machen! Aber es wird gehen! Woll 
Platz nehmen, bitte?“ 
Er zog einen Stuhl heran und ſetzt 


Frau, die jo läſſig 


; graziös in dem niebri 
tiefen Stuhl lehnte. i : 


(Fortſetzung folg 
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Erſtes Lodzer Spezial⸗Haus 


von 07494 


Ferner empfiehlt 


ſomle innert 


elle Faffadenfläche berechnet wird. 


und 


Sprechſtunden von 10—12 und ven 


